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Sie #erbennummet
3n jwei îtrtiteln ber 9i 3. 3- rourbe tefctbin

»on beeren ^Bolijetorganen bie gotbetung auf»

gefteltt, baß fünftig in bie Sîetfepà'ffe aud) bie

gingerabbtûde ,am liebften alter jebn ginget*
aufgenommen werben follen.

O SDÎenfdj, ber bu in gerben lebefi,

3n Raufen bidjt, mit 3Setb unb Jttnb,
3n Rubeln r)aufeft o bebenfe,

Safj SJÏandje um bid) retubig ftnb.

Unb roegen biefer râub'gen ©ebafe,

Unb baß roem bu gebôrfï man rottet,
Unb baß ber *>erbenbunb gut fdjlafe,
Der fnurrenb je^t ben tyUid) umfretft:

Oottft îûnfttg bu gebrannt erbalten

©leid) binten tinté am ©egentett

Die^erbennummer, bte bet 3roeifeüt
Su lüften fannft ju beinern &etl.

Dte boben ^)olt^torgane
©eb'n notb bte jroeite ßöfung oor:
Du friegft mit einer ftarfen 3ange
©eflejnmt 'nen farb'gcn Jtnobf inê ©br.

£>ie 2Cuto-£>ame
(@»a am ®teuer)

Gcê beroeift bie Same beut' bon SBelt

Uub befagt: ©djau' ber td) t)dbe ©elb!
$ommt binju bie brädjt'ge S3ofe,

SBenn beê Strmeê roeifje SRofe -

SIn bem ©teuerrabe rubt!
©t, mein greunbdjen, baê tut gut!
SBeldje reijenbe fReflame

gür bie ©djönbeit einer Same,
C!
Slber audj fo mandjen Jüngling
artaefit e§ frob!

grüber roar idj nur ein bummeê SJtäbdjen,

ftefy gebt alles, benft fie, roie ont Stäbdjett.

©udjt ein SJtann nidjt gleid) baê SBeite,

gabr' idj forfdj ibm in bie ©eite,
Sllfo bredjenb, leidster «fjanb,

fteben breiften SBiberftanb.

fta, burdj eine fleine SBenbung

33ring' idj fefbft ibn jur 23erenbuug!

Std)

«peut' ift feineê SBeibeê Strm, nod)

SBilte fd)road)!

Slber feine gttrdjt! Seidjtê foïï gefdjeben,

Senn id) laffe meine Steuglein geben
9JÏ i t bem fRäbdjen, unb beim fRoïïen

©eb'n fte immer, ro a ê fie lo o 1 1 e n.

Sîur roenn einer abfolut
SBüft ift, fei er auf ber «put!

Senn, ben ßeinbruef ju berroifdjen,
Säfjt man gerne ©afe jifdjen
Soê

SRaft fie, unb fetjon tft baê

Unglüd grofj!
*

Klage ntdjt bte SBelt fei fdjledjt,
madj' fie nur nidjt fdjledjter.
©efdjaffen ift fie gut unb edjf,
eê gibt nur fdjledjte Sßädjter. if,

©eheimnië bet 2Cnefbote
Bon ®ttf)m:b Schate

ftd) roeifj eine nette Sfnefbote.

granf SBebeftnb befudjte, alê er tu
Setbjtg mar, Sluerbadjê Keller, ben i)u
ftortfdjcn Keller auê ©oetbe'ê gauft.
SJcan madjt ben ©efdjâftêfûtjrer auf
ben berübmten ©aft aufmerffam unb

biefer fragt SBebefinb, roie er ntit ber

Küdje unb bem SBein jufrieben fet.

SBebeftnb, ärgerlid) über bie «Störung,

frägt berbiffen: ©inb ©ie «perr Sllter»

badj?"
Slïïeê fdjmunjeft. $eber benft im

fttïïen: edjt SBebefinb!
Stod» eine SInefbote.

©erwarb ©djäfe, roenig befannler
Stterat, ifjt in Seibjig in 3tuerbad)ê
Keïïer" ju Slbenb. Ser ©efdjâftêfûtjrer
madjt bem unbefannten ©aft feine v«Re»

berenj unb erfunbtgt fidj, roie er ju»
frieben fet. Ser aïïjeit unrjöfftctje ©er»

barb ©djäfe fnurrf iljn an: ©inb ©te

«perr Stuerbadj?"
Ser Sefer greift ftdj an ben Kobf

unb benft im ftiïïen: fo ein ftbioü
Stuerbadj tft bodj längft tot; nee, fo
bumm fann nur ein Stterat fragen!

Saê ift baê ©efjeimntê ber Slnef»

bote: bon einem berübmten SJcaun

fann man bie bümmften, unfoafjr»
fcrjeittlidjften unb unmögftdjften Singe
jum 53eften geben, ber Sefer roirb im*
mer jufrieben fäjmunjeln unb über»

jeugt fein, bafj nur biefer berübmte
Mann, unb fein anberer, fo geiftreidj
gemefen fein fann.

Sie felbe SInefbote, bon einem ge»

roöbnltdjen ©terbltdjen erjäblt, ent»

bubbt fidj beim ftmbelften Sefer afê

baë, maê fie oftmafê ift: alê Summ»
beit. Saê ©eïjetmmê ber SInefbote

ift: man mufj berübmt fein, um burdj
bie SInefbote bereinigt ju merben.

Sie oben crjäfjlte SBebeftnb=SInefbote

ift erftunfen unb erlogen.
*

Enoch Arden
grau ©temmetfett ï)atïe jahrelang

tttdjtê merjr bon ibrem ©atten gebort.
Sie ©ee tjatte iljn berfdjlungen.
Sa betratete fie boïï roeiblidjer Un»

gcbulb ibren gtmmerberrn ©ebaftian.
blôÇltdj eineê fdjönen Sageê fam bie

itberrafdjenbe Scadjridjt, bafj ifjr erfter
SJcann fidj beê beften SBofjlfeing an
ber Küfte bon S3orneo erfreue unb
bcmnädjft tjeimjuretfen gebenfe.

grau ©temmeifett rannte jum Sfb»

bofaten. Ser nabm feelenrufjig erft ein»

mal einen tüdjtigen SSorfdjttfj auf bie

©adje unb fetjte fidj bann mit ben Gcfjc»

männern in SSerbtnbung.

©ebaftian trat fofort freiroiïïig bon
ber Gcfje jurüd.

«perr ©temmetfen tefegrabbtfdj eben»

faïïë. $einj

(Sommetgâjîe
Ser roeitanb SBitt »om Jpotet 9ti(5tiborn

fptadj einft ju mir (ein SJÎann fonft »on ©emüt,
bodj bieémat tebete auë ihm bet 3otn):

'é ifd) grufïg; roettig minbet ©attigé Sût

teifit au tjüt but b'SBelt !" - Saé liegt nun roeit;

eé roat nod) in ber guten alten 3ett.

Set 2tuéfptudj, fdjeint mit, pafit geroiffetmafjen

auf baé, roaé je&r man ftefjt auf unfern ©trafjen;
roaé ftd) tn unferm Sram macht grof unb btet't

unb roichtig tut unb fommanbiert unb fdjrett ;

ben ©emébatt auf bem grünen Sobenbut,

trabengeroiefett unb benagelfchubt.

Sen mächtigen Otucffacf binten aufgebift,

mit bem et übetau" im SBege ift,
ben 9>la& eetfpettt, bit in bte Stippen fährt,

inbeé ber Jpert ein SSutterbrot Petjel)tt.

Sod) erft bie Samen, ad) bie lieben Samen,
bie ebenfallé uné ju befudjen famen.

@te roanbeln burd) bie ©tabt im Sirnblfleibe,
até roat bie gteiejttafe eine SBeibe,

bet SJîûniietpla&j 'ne 3f(m. Seé Jpureé bar,

mit flatttigem, fîtobblonbcm fd)[td)tem ^>aat,

mit fladjem obet allju »ollem SJîiebet

unb gtofjen güjjen. jRetjtoê abet bt'ebet.

2Ué botbeS ©tetdjen fühlt ftd) jebe Stube

aué Äölfdjenbtoba obet SSurtebube.

Unb fdjon am SSabifcben S3abnbof fragt ber Jpert,

roo benn nun bier bet SBeg jum ©letfehet trat.

©o tteiben SRetfebtang unb ©ommetfchroüle

fie p uné, unb erhoffte Jpochgefuble.

Stun ja, man bort fo »iel bod) »on bem SReij

bet nntnbetbaten, einjig fdjönen ©ebroeij.

SrürJt aud) bet ûîucffaef, man erträgt eé rotUig ;

ber JRetferoablfprud) tautet: billig, billig!

SBie batte et bod) red)t in feinem 3orn,

bet roeitanb SBt'tt »om Jpotet 9tt|libotn!
Unb ärgert bid) im ©tanb^otel bet ©dttebet

roeif ©ott, b t e ©orte ijt mit aud) nidjt liebet.
6. iPeurmann.

*

ßieber 9tebeifpalter
ftum ßrgö|en Seiner greunbe fet

btr folgenbe itmbre S3egebenfjcit mit»

geteilt:
ftn einer Çanblung im S3erner

Cberfanb trafen ftdj jroet S3auern auê

©. Gcê entfbann fidj foigenbeê ©c»

fbrädj:
©briftian: ©rüefj bi ©ämtt, maê

ntuefjt Su tja?"
©antuel: fta rceifdj Stjrigel, fiber

bafj gäng efo gftofjfe mirb, ifdj nüt mefj

fidjer. fttt} tjani meife eê ©djlöfjfi
djaufe für beffer j'bfdjftefje."

GCfjrtftian: ^a gâïï, baê ifdj eê

bonnftigê ftÜQ mit bärn ©taie. SBeber

toc aÏÏ Sût fo hiäre rate=n=ig u bu, fo

bruudjtt me ntb jbfdjliefje."
©amuel: Stemel i bfdjliefji!" ^min
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Die Herdennummer
In zwei Artikeln der N. A. A. wurde letzthin

von Höberen Polizeiorganen die Forderung
aufgestellt, daß künftig in die Reisepässe auch die

Fingerabdrücke ,am liebsten aller zehn Finger'
aufgenommen werden sollen.

O Mensch, der du in Herden lebest,

Jn Haufen dicht, mit Weib und Kind,
Jn Rudeln hausest o bedenke,

Daß Manche um dich räudig sind.

Und wegen dicscr räud'gen Schafe,
Und daß wem du gebörft man weißt,
Und daß der Hcrdenhund gut schlafe,

Der knurrend jetzt dcn Pferch umkreist:

Sollst künftig du gebrannt erhalten

Gleich hinten links am Gegenteil

DieHerdennummer, die bei Zweifeln
Du lüften kannst zu deinem Heil.

Die hoben Polizeiorgane
Seh'n noch die zweite Lösung vor:
Du kriegst mit einer starken Zange
Geklemmt 'nen farb'gcn Knopf ins Ohr.

-»

Die Auto-Dame
(Eva am Steuer)

Es beweist die Dame heut' von Welt
Und besagt: Schau' her ich habe Geld!
Kommt hinzu die prächt'ge Pose,

Wenn des Armes Weiße Rose -

An dem Steuerrade ruht!
Ei, mein Freundchen, das tut gut!
Welche reizende Reklame

Für die Schönheit einer Dame,
O!
Aber auch so manchen Jüngling
Macht es froh!

Früher war ich nur ein dummes Mädchen,

Jetzt geht alles, denkt sie, wie am Rädchen.

Sucht eiu Mann nicht gleich das Weite,

Fahr' ich forsch ihm in die Seite,
Also brechend, leichter Hand,
Jeden dreisten Widerstand.

Ja, durch eine kleine Wendung
Bring' ich selbst ihn zur Verenduug!
Ach

Heut' ist keines Weibes Arm, noch

Wille schwach!

Aber keine Furcht! Nichts soll geschehen,

Denn ich lasse meine Aeuglein gehen
M i t dem Rädchen, und beim Rollen
Seh'n sie immer, was sie wollen.
Nur wenn einer absolut
Wüst ist, sei er auf der Hut!
Denn, den Eindruck zu verwischen,

Läßt man gerne Gase zischen

Los
Rast sie, und schon ist das

Unglück groß! Koks

»

Spruch
Klage nicht die Welt sei schlecht,

mach' sie nur nicht schlechter.

Geschaffen ist sie gut und echt,

es gibt nur schlechte Pächter,

Geheimnis der Anekdote
Von Gerhard Schake

Ich weiß eine nette Anekdote.

Frank Wedekind besuchte, als er in
Leipzig war, Auerbachs Keller, den

historischen Keller aus Goethe's Faust.
Man macht den Geschäftsführer auf
deu berühmten Gast aufmerksam und
dieser fragt Wedekind, wie er mit der

Küche und dem Wein zufrieden sei.

Wcdekind, ärgerlich über die Störung,
frägt verbissen: Sind Sie Herr
Auerbach?"

Alles schmunzelt. Jeder denkt im
stillen: echt Wedekind!

Noch eine Anekdote.

Gerhard Schäke, wenig bekannter

Literat, ißt in Leipzig in Auerbachs
Keller" zu Abend. Der Geschäftsführer
macht dem unbekannten Gast seine

Reverenz und erkundigt sich, wie er
zuftieden sei. Der allzeit unhöfliche Gerhard

Schäke knurrt ihn an: Sind Sie
Herr Auerbach?"

Der Leser greift sich an den Kopf
und denkt im stillen: so ein Idiot!
Auerbach ist doch längst tot; nee, so

dumm kann nur ein Literat fragen!
Das ist das Geheimnis der Anekdote:

von einem berühmten Mann
kann man die dümmsten,
unwahrscheinlichsten und unmöglichsten Dinge
zum Besten geben, der Leser wird
immer zufrieden schmunzeln und überzeugt

sein, daß nur dieser berühmte
Mann, und kein anderer, so geistreich

gewesen sein kann.
Die selbe Anekdote, von einem

gewöhnlichen Sterblichen erzählt,
entpuppt sich beim simpelsten Leser als
das, was sie oftmals ist: als Dummheit.

Dos Geheimnis der Anekdote

ist: man muß berühmt sein, um dnrch
die Anekdote verewigt zu werden.

Tie oben erzählte Wedekind-Anekdote

ist erstunken und erlogen.

Frau Stemmeisen hatte jahrelang
nichts mehr von ihrem Gatten gehört.

Die See hatte ihn verschlungen.
Da heiratete sie voll weiblicher

Ungeduld ihren Zimmerherrn Sebastian.
Plötzlich eines schönen Tages kam die

überraschende Nachricht, daß ihr erster
Mann sich des besten Wohlseins an
der Küste von Borneo erfreue und
demnächst heimzureisen gedenke.

Frau Stemmeisen rannte zum
Advokaten. Der nahm seelenruhig erst
einmal einen tüchtigen Vorschuß auf die

Sache und setzte sich dann mit den
Ehemännern in Verbindung.

Sebastian trat sofort freiwillig von
der Ehe zurück.

Herr Stemmeisen telegraphisch ebenfalls.

Hein»

Sommergäste
Der weiland Wirt vom Hotel Ritzlihorn

sprach einst zu mir (ein Mann sonst von Gemüt,
doch diesmal redete aus ihm der Zorn):

's isch grusig; wettig minder Gattigs Lüt

reisit au hüt dur d'Welt !" - Das liegt nun weit;
es war noch in der guten alten Zeit.

Der Ausspruch, scheint mir, paßt gewissermaßen

auf das, was jetzt man sieht auf unsern Straßen;
was sich in unserm Tram macht groß und breit

und wichtig tut und kommandiert und schreit!

den Gemsbart auf dem grünen Lodenhut,

wadengewickelt und benagelschuht.

Den mächtigen Rucksack hinten aufgehißt,

mit dem er überall im Wege ist,

den Platz versperrt, dir in die Rippen fährt,

indes der Herr ein Butterbrot verzehrt.

Doch erst die Damen, ach die lieben Damen,

die ebenfalls uns zu besuchen kamen.

Sie wandeln durch die Stadt im Dirndlkleide,

als wär die Freiestraße eine Weide,

der Münsterplatz 'ne Alm. Des Hütts bar,

mit flattrigem, strohblondem schlichtem Haar,

mit flachem oder allzu vollem Mieder

und großen Füßen. Reizlos aber bieder.

Als holdes Gretchen fühlt sich jede Trude

aus Kötzschenbroda oder Buxtehude.

Und schon am Badischen Bahnhof fragt der Herr,

wo denn nun hier der Weg zum Gletscher wär.

So treiben Reisedrang und Sommerfchwüle

sie zu uns, und erhoffte Hochgefühle.

Nun ja, man hört so viel doch von dem Reiz

der wunderbaren, einzig schönen Schweiz.

Drückt auch dcr Rucksack, man erträgt es willig ;

der Reisewahlspruch lautet: billig, billig!

Wie hatte er doch recht in seinem Zorn,

der weiland Wirt vom Hotel Ritzlikorn!
Und ärgert dich im Grand-Hotel der Schieber

weiß Gott, d i e Sorte ist mir auch nicht lieber.
E. Beurmann.

Lieber Nebelspalter
Zum Ergötzen Deiner Freunde sei

dir folgende wahre Begebenheit
mitgeteilt:

Jn einer Handlung im Berner
Oberland trafen sich zwei Bauern aus
S. Es entspann sich folgendes
Gespräch:

Christian: Grüeß di Sämu, was
mueßt Du ha?"

Samuel: Ja weisch Chrigel, sider

daß gäng eso gstohle wird, isch nüt meh

sicher. Jetz hani Welle es Schlößli
chanfe für besser z'bschließe."

Christian: Ja gäll, das isch es

donnstigs Züg mit däm Stäle. Weder

we all Lüt so wäre wie-n-ig u du, so

bruuchti me nid zbschließe."
Samuel: Aemel i bschließi!" Fridolin
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